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Begeisternd überzeugen 
 
Zwei Faktoren spielen eine entscheidende Rolle, wenn wir anderen von Gott erzählen wollen: Die 
eigene Begeisterung und gute Argumente, die für sich sprechen. 
 
Markus 5,1-20; Markus 16,1.5-10; Johannes 9,6-34; Apostelgeschichte 4,1-20; 1.Johannes 1,1-3; 
Johannes 14,16-20; Apostelgeschichte 18,4; Apostelgeschichte 19,8; 1.Korinther 2,1-5; 
Apostelgeschichte 26 
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Markus 5,1-20 Und sie kamen an das jenseitige Ufer des Sees in das Land der Gerasener. 2 Und als er 
aus dem Boot gestiegen war, begegnete ihm sogleich von den Grüften her ein Mensch mit einem 
unreinen Geist, 3 der seine Wohnung in den Grabstätten hatte; und selbst mit Ketten konnte ihn 
keiner mehr binden, 4 da er oft mit Fußfesseln und mit Ketten gebunden worden war und die Ketten 
von ihm in Stücke zerrissen und die Fußfesseln zerrieben worden waren; und niemand konnte ihn 
bändigen. 5 Und allezeit, Nacht und Tag, war er in den Grabstätten und auf den Bergen und schrie 
und zerschlug sich mit Steinen. 6 Und als er Jesus von weitem sah, lief er und warf sich vor ihm 
nieder; 7 und er schrie mit lauter Stimme und sagt: Was habe ich mit dir zu schaffen, Jesus, Sohn 
Gottes, des Höchsten? Ich beschwöre dich bei Gott, quäle mich nicht! 8 Denn er sagte zu ihm: Fahre 
aus, du unreiner Geist, aus dem Menschen! 9 Und er fragte ihn: Was ist dein Name? Und er spricht 
zu ihm: Legion ist mein Name, denn wir sind viele. 10 Und er bat ihn sehr, dass er sie nicht aus der 
Gegend fortschicke. 11 Es war aber dort an dem Berg eine große Herde Schweine, die weidete. 12 
Und sie baten ihn und sagten: Schicke uns in die Schweine, damit wir in sie hineinfahren! 13 Und er 
erlaubte es ihnen. Und die unreinen Geister fuhren aus und fuhren in die Schweine, und die Herde 
stürzte sich den Abhang hinab in den See, etwa zweitausend, und sie ertranken in dem See. 14 Und 
ihre Hüter flohen und verkündeten es in der Stadt und auf dem Land; und sie kamen, um zu sehen, 
was geschehen war. 15 Und sie kommen zu Jesus und sehen den Besessenen, der die Legion gehabt 
hatte, bekleidet und vernünftig sitzen, und sie fürchteten sich. 16 Und die es gesehen hatten, 
erzählten ihnen, wie dem Besessenen geschehen war und das von den Schweinen. 17 Und sie fingen 
an, ihn zu bitten, dass er aus ihrem Gebiet weggehe. 18 Und als er in das Boot stieg, bat ihn der, der 
besessen gewesen war, dass er bei ihm sein dürfe. 19 Und er gestattete es ihm nicht, sondern spricht 
zu ihm: Geh in dein Haus zu den Deinen und verkünde ihnen, wie viel der Herr an dir getan und wie 
er sich deiner erbarmt hat. 20 Und er ging hin und fing an, im Zehnstädtegebiet auszurufen, wie viel 
Jesus an ihm getan hatte; und alle wunderten sich. 
Fragen: 

1. In diesem Land der Gerasener predigt Jesus nicht, sondern befreit einen Mann von den 
Dämonen. Warum erreichte Jesus damit mehr als mit einer Wortverkündigung? 

2. Warum reichte das Erlebnis der Befreiung von den Dämonen aus, um diesen Mann zu 
einem guten Missionar zu machen, ohne zuerst von Jesus unterwiesen zu werden? 

3. Wie stellt sich Jesus demnach Mission vor? 
 
 



Markus 16,1.5-10  Und als der Sabbat vergangen war, kauften Maria Magdalena und Maria, die 
Mutter des Jakobus, und Salome wohlriechende Öle, um hinzugehen und ihn zu salben. 
Und als sie in die Gruft eintraten, sahen sie einen jungen Mann zur Rechten sitzen, bekleidet mit 
einem weißen Gewand, und sie entsetzten sich. 6 Er aber spricht zu ihnen: Entsetzt euch nicht! Ihr 
sucht Jesus, den Nazarener, den Gekreuzigten. Er ist auferweckt worden, er ist nicht hier. Siehe da 
die Stätte, wo sie ihn hingelegt hatten. 7 Aber geht hin, sagt seinen Jüngern und Petrus, dass er euch 
nach Galiläa vorausgeht! Dort werdet ihr ihn sehen, wie er euch gesagt hat. 8 Und sie gingen hinaus 
und flohen von der Gruft. Denn Zittern und Bestürzung hatte sie ergriffen, und sie sagten niemand 
etwas, denn sie fürchteten sich. 9 Als er aber früh am ersten Wochentag auferstanden war, erschien 
er zuerst der Maria Magdalena, von der er sieben Dämonen ausgetrieben hatte. 10 Die ging hin und 
verkündete es denen, die mit ihm gewesen waren und trauerten und weinten. 
Johannes 9,6-34 Als er dies gesagt hatte, spie er auf die Erde und bereitete einen Teig aus dem 
Speichel und strich den Teig auf seine Augen; 7 und er sprach zu ihm: Geh hin, wasche dich in dem 
Teich Siloah! - was übersetzt wird: Gesandter. Da ging er hin und wusch sich und kam sehend. 
8 Die Nachbarn nun und die, die ihn früher gesehen hatten, dass er ein Bettler war, sprachen: Ist 
dieser nicht der, der da saß und bettelte? 9 Einige sagten: Er ist es; andere sagten: Nein, sondern er 
ist ihm ähnlich. Er sagte: Ich bin es. 10 Sie sprachen nun zu ihm: Wie sind denn deine Augen geöffnet 
worden? 11 Er antwortete: Der Mensch, der Jesus heißt, bereitete einen Teig und salbte meine 
Augen damit und sprach zu mir: Geh hin nach Siloah und wasche dich! Als ich aber hinging und mich 
wusch, wurde ich sehend. 12 Da sprachen sie zu ihm: Wo ist jener? Er sagt: Ich weiß es nicht. 13 Sie 
führen ihn, den einst Blinden, zu den Pharisäern. 14 Es war aber Sabbat, als Jesus den Teig bereitete 
und seine Augen öffnete. 15 Nun fragten ihn wieder auch die Pharisäer, wie er sehend geworden sei. 
Er aber sprach zu ihnen: Er legte Teig auf meine Augen, und ich wusch mich, und ich sehe. 16 Da 
sprachen einige von den Pharisäern: Dieser Mensch ist nicht von Gott, denn er hält den Sabbat nicht. 
Andere sagten: Wie kann ein sündiger Mensch solche Zeichen tun? Und es war Zwiespalt unter 
ihnen. 17 Sie sagen nun wieder zu dem Blinden: Was sagst du von ihm, weil er deine Augen geöffnet 
hat? Er aber sprach: Er ist ein Prophet. 18 Es glaubten nun die Juden nicht von ihm, dass er blind war 
und sehend geworden, bis sie die Eltern dessen riefen, der sehend geworden war. 19 Und sie fragten 
sie und sprachen: Ist dieser euer Sohn, von dem ihr sagt, dass er blind geboren wurde? Wie sieht er 
denn jetzt? 20 Seine Eltern antworteten und sprachen: Wir wissen, dass dieser unser Sohn ist und 
dass er blind geboren wurde; 21 wie er aber jetzt sieht, wissen wir nicht, oder wer seine Augen 
geöffnet hat, wissen wir nicht. Fragt ihn! Er ist mündig, er wird selbst über sich reden. 22 Dies sagten 
seine Eltern, weil sie die Juden fürchteten; denn die Juden waren schon übereingekommen, dass, 
wenn jemand ihn als Christus bekennen würde, er aus der Synagoge ausgeschlossen werden sollte. 
23 Deswegen sagten seine Eltern: Er ist mündig, fragt ihn! 24 Sie riefen nun zum zweiten Mal den 
Menschen, der blind gewesen war, und sprachen zu ihm: Gib Gott die Ehre! Wir wissen, dass dieser 
Mensch ein Sünder ist. 25 Da antwortete er: Ob er ein Sünder ist, weiß ich nicht; eins weiß ich, dass 
ich blind war und jetzt sehe. 26 Und sie sprachen wieder zu ihm: Was hat er dir getan? Wie öffnete er 
deine Augen? 27 Er antwortete ihnen: Ich habe es euch schon gesagt, und ihr habt nicht gehört. 
Warum wollt ihr es nochmals hören? Wollt ihr etwa auch seine Jünger werden? 28 Sie schmähten ihn 
und sprachen: Du bist sein Jünger; wir aber sind Moses Jünger. 29 Wir wissen, dass Gott zu Mose 
geredet hat; von diesem aber wissen wir nicht, woher er ist. 30 Der Mensch antwortete und sprach 
zu ihnen: Hierbei ist es doch erstaunlich, dass ihr nicht wisst, woher er ist, und er hat doch meine 
Augen geöffnet. 31 Wir wissen, dass Gott Sünder nicht hört, sondern wenn jemand gottesfürchtig ist  
und seinen Willen tut, den hört er. 32 Von Anbeginn hat man nicht gehört, dass jemand die Augen 
eines Blindgeborenen geöffnet habe. 33 Wenn dieser nicht von Gott wäre, so könnte er nichts tun. 
34 Sie antworteten und sprachen zu ihm: Du bist ganz in Sünden geboren, und du lehrst uns? Und sie 
warfen ihn hinaus. 
Fragen:  

1. Die einen fliehen vom Grab und fürchten sich, während Maria Magdalena hingeht und 
bezeugt, dass Jesus auferstanden ist. Die Heilung des Blindgeborenen führt zu Freude bei 
den einen und zu Skepsis und Ablehnung bei den anderen. Wie kommt es zu so 
unterschiedlichen Reaktionen?  

2. Welche Voraussetzungen sind notwendig, um überzeugt zu werden? 
 



Apostelgeschichte 4,1-20 Während sie aber zu dem Volk redeten, kamen die Priester und der 
Hauptmann des Tempels und die Sadduzäer auf sie zu, 2 empört darüber, dass sie das Volk lehrten 
und in Jesus die Auferstehung aus den Toten verkündigten. 3 Und sie legten Hand an sie und setzten 
sie in Gewahrsam bis an den Morgen, denn es war schon Abend. 4 Viele aber von denen, die das 
Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die Zahl der Männer kam auf etwa fünftausend. 5 Es 
geschah aber am folgenden Tag, dass ihre Obersten und Ältesten und Schriftgelehrten sich in 
Jerusalem versammelten, 6 und Hannas, der Hohepriester, und Kaiphas und Johannes und Alexander 
und so viele vom hohenpriesterlichen Geschlecht waren. 7 Und nachdem sie sie in die Mitte gestellt 
hatten, fragten sie: In welcher Kraft oder in welchem Namen habt ihr dies getan? 8 Da sprach Petrus, 
erfüllt mit Heiligem Geist, zu ihnen: Oberste des Volkes und Älteste! 9 Wenn wir heute über die 
Wohltat an einem kranken Menschen verhört werden, wodurch dieser geheilt worden ist, 10 so sei 
euch allen und dem ganzen Volk Israel kund: Im Namen Jesu Christi, des Nazoräers, den ihr 
gekreuzigt habt, den Gott auferweckt hat aus den Toten - in diesem Namen steht dieser gesund vor 
euch. 11 Das ist der Stein, der von euch, den Bauleuten, verachtet, der zum Eckstein geworden ist. 12 
Und es ist in keinem anderen das Heil; denn auch kein anderer Name unter dem Himmel ist den 
Menschen gegeben, in dem wir gerettet werden müssen. 13 Als sie aber die Freimütigkeit des Petrus 
und Johannes sahen und bemerkten, dass es ungelehrte und ungebildete Leute seien, verwunderten 
sie sich; und sie erkannten sie, dass sie mit Jesus gewesen waren. 14 Und da sie den Menschen, der 
geheilt worden war, bei ihnen stehen sahen, konnten sie nichts dagegen sagen. 15 Nachdem sie 
ihnen aber befohlen hatten, aus dem Hohen Rat zu gehen, überlegten sie miteinander 16 und sagten: 
Was sollen wir diesen Menschen tun? Denn dass wirklich ein deutliches Zeichen durch sie geschehen 
ist, ist allen offenbar, die zu Jerusalem wohnen, und wir können es nicht leugnen. 17 Aber damit es 
nicht weiter unter dem Volk ausgebreitet werde, wollen wir sie bedrohen, dass sie nicht mehr in 
diesem Namen zu irgendeinem Menschen reden. 18 Und als sie sie gerufen hatten, geboten sie  
ihnen, sich überhaupt nicht in dem Namen Jesu zu äußern noch zu lehren. 19 Petrus aber und 
Johannes antworteten und sprachen zu ihnen: Ob es vor Gott recht ist, auf euch mehr zu hören als 
auf Gott, urteilt ihr! 20 Denn es ist uns unmöglich, von dem, was wir gesehen und gehört haben, 
nicht zu reden. 
Fragen: 

1. Was war mit Petrus und Johannes geschehen, dass sie jetzt im Gegensatz zu vorher so 
mutig waren und Gefängnis und Tod in Kauf nahmen, nur um von Jesus zu reden? 

2. Petrus sagt am Ende der Gerichtsverhandlung: „Es ist uns unmöglich, von dem, was wir 
gesehen und gehört haben, nicht zu reden.“ (V. 20). Wie ist es bei uns? Geht es uns 
genauso, obwohl wir Jesus nicht hautnah erlebt haben wie die damaligen Apostel? 

 
 
1.Johannes 1,1-3 Was von Anfang an war, was wir gehört, was wir mit unseren Augen gesehen, was 
wir angeschaut und unsere Hände betastet haben vom Wort des Lebens 2 - und das Leben ist 
offenbart worden, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das ewige Leben, 
das bei dem Vater war und uns offenbart worden ist -, 3 was wir gesehen und gehört haben, 
verkündigen wir auch euch, damit auch ihr mit uns Gemeinschaft habt; und zwar ist unsere 
Gemeinschaft mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus. 
Johannes 14,16-20 und ich werde den Vater bitten, und er wird euch einen anderen Beistand geben, 
dass er bei euch sei in Ewigkeit, 17 den Geist der Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, weil 
sie ihn nicht sieht noch ihn kennt. Ihr kennt ihn, denn er bleibt bei euch und wird in euch sein. 18 Ich 
werde euch nicht verwaist zurücklassen, ich komme zu euch. 19 Noch eine kleine Weile, und die Welt 
sieht mich nicht mehr; ihr aber seht mich: Weil ich lebe, werdet auch ihr leben. 20 An jenem Tag 
werdet ihr erkennen, dass ich in meinem Vater bin und ihr in mir und ich in euch. 
Fragen: 

1. Hören, sehen, betasten – wir vertrauen unseren Sinnen, um etwas als wahr anzunehmen. 
Wie schaffen wir es, denen zu glauben, die ihre Sinneswahrnehmungen für uns 
aufgeschrieben haben? 

2. Wie können unsere Erfahrungen mit Gott andere Menschen überzeugen, auch an ihn zu 
glauben? 

3. Wie lässt sich das Wirken des Heiligen Geistes in uns Menschen erklären?  



 
 
Apostelgeschichte 18,4 Er unterredete sich aber in der Synagoge an jedem Sabbat und überzeugte 
Juden und Griechen. 
Apostelgeschichte 19,8 Er ging aber in die Synagoge und sprach freimütig drei Monate lang, indem er 
sich mit ihnen unterredete und sie von den Dingen des Reiches Gottes überzeugte. 
1.Korinther 2,1-5 Und ich, als ich zu euch kam, Brüder, kam nicht, um euch mit Vortrefflichkeit der 
Rede oder Weisheit das Geheimnis Gottes zu verkündigen. 2 Denn ich nahm mir vor, nichts anderes 
unter euch zu wissen als nur Jesus Christus, und ihn als gekreuzigt. 3 Und ich war bei euch in 
Schwachheit und mit Furcht und in vielem Zittern; 4 und meine Rede und meine Predigt bestand 
nicht in überredenden Worten der Weisheit, sondern in Erweisung des Geistes und der Kraft, 5 damit 
euer Glaube nicht auf Menschenweisheit, sondern auf Gottes Kraft beruhe. 
Fragen: 

1. Die obigen Texte in der Apostelgeschichte teilen lediglich mit, dass Paulus überzeugend 
war, ohne zu sagen, warum. In 1.Korinther 2 schreibt Paulus selbst darüber. Was ist für ihn 
der Grund für seine Überzeugungskraft? 

2. Wie können wir heute auch so überzeugend sein wie ein Paulus? 
 
 
Apostelgeschichte 26,22-29  Da ich nun Beistand von Gott erlangte, stehe ich bis zu diesem Tag und 
bezeuge Klein und Groß - indem ich nichts sage außer dem, was auch die Propheten und Mose 
geredet haben, dass es geschehen werde -, 23 dass der Christus leiden sollte, dass er als Erster durch 
Totenauferstehung Licht verkündigen sollte, sowohl dem Volk als auch den Nationen. 24 Während er 
aber dies zur Verteidigung sagte, spricht Festus mit lauter Stimme: Du bist von Sinnen, Paulus! Die 
große Gelehrsamkeit bringt dich zum Wahnsinn. 25 Paulus aber spricht: Ich bin nicht von Sinnen, 
hochedler Festus, sondern ich rede Worte der Wahrheit und der Besonnenheit. 26 Denn der König 
weiß um diese Dinge, zu dem ich auch mit Freimütigkeit rede; denn ich bin überzeugt, dass ihm 
nichts hiervon verborgen ist, denn nicht in einem Winkel ist dies geschehen. 27 Glaubst du, König 
Agrippa, den Propheten? Ich weiß, dass du glaubst. 28 Agrippa aber sprach zu Paulus: In kurzem 
überredest du mich, ein Christ zu werden. 29 Paulus aber sprach: Ich möchte zu Gott beten, dass 
über kurz oder lang nicht allein du, sondern auch alle, die mich heute hören, solche werden, wie auch 
ich bin, ausgenommen diese Fesseln. 
Fragen: 

1. Was war das Hauptargument von Paulus, um die Wahrheit von Jesus Christus zu bezeugen? 
2. Wie können wir heute Jesus so verkündigen, dass Menschen davon berührt und überzeugt 

werden? 
 
 


